
Bei allen genannten Zahlen ist noch mehr Vorsicht walten zu lassen als an anderen
Stellen, denn die Mobilität war unter den Italienern noch höher als unter den sonstigen
Migrantengruppen. Die Zahlen geben daher wohl nicht einmal annähernd das Migrati-
onsvolumen wieder. Wie groß die Fluktuation tatsächlich war, lässt sich kaum angeben,
aber in den Stammrollen finden sich vielsagende Hinweise auf das beachtliche Ausmaß.
Die Stammrolle von 1901 umfasst insgesamt 6.894 Personen, also deutlich mehr als

doppelt soviele, als zu diesem Zeitpunkt tatsächlich auf dem Werk beschäftigt waren.
Von der Gesamtmenge waren 3.597 (51,1%) Italiener, prozentual wesentlich mehr also
als tatsächlich unter der Belegschaft.^ 2 In der Stammrolle wurden über mehrere Jahre
hinweg bis 1901 alle Arbeiter erfasst, auch wenn sie nur für wenige Tage oder Wochen
auf der Düdelinger Hütte beschäftigt waren. Auch Doppeleintragungen waren keine
Seltenheit. Dass die Italiener im Vergleich zu ihrer tatsächlichen Präsenz so übermäßig
oft genannt wurden, spricht für ihre beachtliche Fluktuation. Ähnliches lässt sich bei
der Stammrolle von 1915 beobachten: Auch hier übertrifit die Prozentzahl der Einträge
diejenige der tatsächlichen italienischen Präsenz im Werk. Von 9.810 Einträgen waren
4.452 Italienern zuzuordnen, das sind 45,4 Prozent.'° 1

Eine stichprobenartige Untersuchung der Stammrolle von 1915, durchgeführt am
Buchstaben A, illustriert den Sachverhalt noch weiter. Hier betrafen in Einträge ita¬

lienische Arbeiter. 37 Italiener, deren Nachname mit A anfing, waren mehr als einmal
auf der Düdelinger Hütte in Lohn und Brot, zwölfdavon dreimal und zwei sogar fünf¬
mal. Sie hielten sich jeweils nur recht kurz im Werk auf, um im Folgejahr wieder zu
kommen.
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554 Und noch ein weiterer Indikator für das hohe Mobilitätsvolumen: Zwi¬
schen 1898 und 1919 wanderten nicht weniger als 10.362 Italiener nach Düdelingen, ein
wesentlich höherer Wert als der tatsächliche Anstieg der italienischen Bevölkerung in
diesem Zeitraum. Die entsprechendenWerte sind bei den Italienern in der Relation klar
höher als bei den Deutschen, die zwischen 1898 und 1919 lediglich 1.920 Zuwanderer
stellten.5,5 Die Beschäftigung aufder Hütte hatte bei vielen Italienern den Charakter von
Saisonarbeit. Gilbert Trausch spricht von einer „population instable“ und „très sensible

552 AnLux, ADU-U1-113.
553 AnLux, ADU-U1-117.
554 Zur besseren Transparenz hier die ensprechenden Familiennamen: Antoccia, Antonini, Arm illei,
Alfonsi, Alivert, Amadio, Allegrucci, Angeletti, Anderlini, Adenti, Allegri, Antonietti, Adai, Apolo-
ne, Aresani, Andreassi, Antonini, Arboit, Alleori, Anrelli, Ardizzi, Anseimi, Amadore, Azzi, Agostini,
Arrigoni, Angeli, Albini und Arenanti. Die Namen der zwölf Italiener, die gleich dreimal auf der Düde¬
linger Hütte beschäftigt waren, lauten: Tomaso Arenanti aus Aceria, Michele Antonini aus San Deme¬
trio, Nazzareno Armillei aus Vaitopino, Vincenzo Alfonsi aus Cantiano, Pasquale Aliverti aus Caciello,
Fabio Amadio aus Aquila, Nicola Anderlini aus Gualdo Tadino, Giuliano Andreassi aus V. S. Angelo,

Domenico] Armillei aus Vaitopino, Giuseppe Anrelli aus San Demetrio, Gregorio Arboit aus Asti und
Pietro Arboit aus Asti. Fünfmal im Düdelinger Werk beschäftigt waren Giovanni Allegri aus San Gio¬
vanni und Angelo Allegri aus dem gleichen Ort. Alle Angaben in; AnLux, ADU-U1-117, Buchstabe A.
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